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Beschreibung 

Nachhaltige Entwicklung gehört zu den zentralen gesellschaftlichen Herausforderungen unserer 

Zeit. Fragen rund um Ernährung, Konsum, Umwelt, Gesundheit und soziale Teilhabe sind dabei 

häufig von Unsicherheiten, Zielkonflikten und kontroversen Positionen geprägt. Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (BNE) steht daher vor der Aufgabe, Lernende nicht nur mit Wissen 

auszustatten, sondern sie auch zu reflexivem Denken, Perspektivenvielfalt und 

verantwortungsbewusstem Handeln zu befähigen. 

Das Forschungsprojekt untersucht in diesem Zusammenhang die Bedeutung des sogenannten 

Beutelsbacher Konsenses als Orientierungsrahmen für Bildungsprozesse im Themenfeld 

nachhaltiger Ernährung. Der Beutelsbacher Konsens formuliert grundlegende Prinzipien für 

Bildungs- und Vermittlungsprozesse, darunter das Überwältigungsverbot, das 

Kontroversitätsgebot und die Orientierung an den Interessen der Lernenden. Diese Prinzipien 

gewinnen insbesondere dort an Bedeutung, wo gesellschaftliche Fragen komplex, normativ 

aufgeladen und wissenschaftlich vielschichtig sind. 

Im Zentrum des Projekts steht die Frage, wie Lehrende und verschiedene Fachdisziplinen mit 

kontroversen Themen rund um nachhaltigere Ernährung umgehen und welche Rolle 

Reflexionsfähigkeit, Perspektivenvielfalt und professionelle Haltung dabei spielen. Das Projekt 

verbindet hierzu Perspektiven aus der Ernährungs- und Verbraucherbildung, der Bildung für 

nachhaltige Entwicklung, der Biologiedidaktik sowie weiteren lebenswissenschaftlichen 

Disziplinen. 

Methodisch basiert die Studie auf qualitativen Expert:inneninterviews mit Wissenschaftler:innen 

und Akteur:innen unterschiedlicher Fachrichtungen. Ziel ist es, Gemeinsamkeiten, 

Spannungsfelder und unterschiedliche Sichtweisen sichtbar zu machen und daraus Impulse für 

die Lehrkräftebildung sowie für eine reflexive und emanzipatorische Bildungsarbeit abzuleiten. 

Das Forschungsprojekt versteht nachhaltigere Ernährung damit nicht nur als Gegenstand 

fachlicher Wissensvermittlung, sondern als multidisziplinären Lern- und Reflexionsraum, in dem 

gesellschaftliche Verantwortung, demokratische Bildung und nachhaltige Entwicklung 

zusammengeführt werden. 
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